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Neue Institutionenokonomik

Rezension von: Rudolf Richter, Eirik G.
Furubotn, Neue Institutionenékonomik.
Eine Einfithrung und kritische
Wiirdigung, 4., iiberarb. u. erw. Auflage,
Mohr Siebeck, Tiibingen 2010, broschiert,
678 Seiten, € 49.

In den letzten Jahrzehnten hat das
Interesse der sozialwissenschaftlichen
Fachwelt an Erklarungen von Instituti-
onen und an den Einflissen, den diese
auf die Hohe der Transaktionskosten,
die Anreizstrukturen und somit auf das
Verhalten der Menschen austiben,
stark zugenommen. In besonderem
MalRe gilt das fur die Neue Institutio-
nendkonomik (NIO), wie eine wach-
sende Zahl von Beitrdgen, Buichern,
Zeitschriften und Tagungen sowie
nicht zuletzt die Nobelpreise fiir Ro-
nald Coase (1991), Douglass C. North
(1993), Elinor Ostrom und Oliver Wil-
liamson (2009) belegen.

Infolge der weltweiten Finanz- und
Wirtschaftskrise 2008/9 und der seit-
her nicht abreilenden wirtschaftspo-
litischen Probleme und Misserfolge
hat sich die Kritik an der herrschen-
den neoklassischen Lehre der Oko-
nomie jungst verscharft. Selbst fuh-
rende Vertreter des neoklassischen
Hauptstroms bezweifeln die Eignung
der konventionellen Denkmuster fir
eine Analyse der Probleme der realen
Welt." (Auffallend, ja bestirzend ist al-
lerdings, dass weite Kreise der 6kono-
mischen Fachprofession, insbesonde-
re in Deutschland und in Institutionen
wie der EZB, der EU-Kommission und

der OECD, diese Einsicht verdréangen
oder schlichtweg ignorieren und unbe-
irrt am traditionellen Denkstil der Neo-
klassik festhalten.?)

Insofern als das Interesse an hete-
rodoxen Strémungen der Okonomik
im Steigen begriffen ist, erscheint die
vierte, Uberarbeitete und erweiterte
Auflage des deutschsprachigen Stan-
dardwerks zur NIO zu einem glinstigen
Zeitpunkt.

Kernaussage der NIO ist der Satz,
dass Institutionen fir den Wirtschafts-
prozess von Bedeutung sind. Institutio-
nen sind definiert als formale (Verord-
nungen, Gesetze, Verfassungen) und
informelle Beschrankungen (Verhal-
tensnormen, Sitten, selbstauferlegte
Verhaltenskodizes) zur Regelung des
gesellschaftlichen Zusammenlebens
und ihre Durchsetzungsmechanismen.

Noch starker als in den friheren
Auflagen betonen die Autoren die Dis-
tanz zur Neoklassik. Ausfuhrlich legen
sie dar, wie sich die NIO von der herr-
schenden Lehre entfernte und warum.
Heute sehen Richter und Furubotn die
NIO als fundamental andersgearteten
Okonomischen Denkstil mit zahlrei-
chen und vielversprechenden Entwick-
lungsmoglichkeiten sowie mannigfal-
tigen Optionen der interdisziplindren
Zusammenarbeit.

Frihe Arbeiten von Vertretern der
NIO erganzten die neoklassische Mi-
krodkonomik um positive Transakti-
onskosten. Die traditionelle neoklas-
sische Auffassung vollkommener in-
dividueller Rationalitdt wurde jedoch
beibehalten. Es handelte sich also
zunachst um nichts weiter als einen
Versuch, den Anwendungsbereich der
neoklassischen Theorie zu erweitern.
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Dieser Versuch stiel indes bald an
seine Grenzen.

Einige Autoren wollten das neo-
klassische Modell dennoch nicht auf-
geben, sondern es durch Einfihrung
zusatzlicher Nebenbedingungen ver-
andern. Die resultierenden Hybridmo-
delle grindeten auf Annahmen, die
teils aus der Neoklassik und teils aus
der neuen institutionalistischen Rich-
tung stammten (z. B. unbegrenzte In-
formation eines Prinzipals in manchen
Bereichen und gar keine in anderen).
Sie erwiesen sich allerdings als unzu-
langlich, irrefihrend und logisch unbe-
friedigend.

Das Vorhaben, das neoklassische
Modell zu verallgemeinern, war eine
Sackgasse. Als notwendig erachtet
wurde und wird von den neuen Insti-
tutionalisten deshalb eine grundlegend
andere Artvon Analyse, die ,nicht allein
der Tatsache positiver Transaktions-
kosten Rechnung tragt, sondern vor
allem auch den Tatsachen unvollstan-
diger Voraussicht und eingeschrankter
Rationalitat” (S. V). Kunftige Ereignis-
se selbst sind also unbekannt, nicht
nur ihre stochastischen Eigenschaften
(Knight’sche Ungewissheit). Entschei-
dungssubjekte sind demgemald nicht
allwissend und haben bei der Samm-
lung und Verarbeitung von Informati-
onen Schwierigkeiten. Weiters ergibt
sich aus der Unsicherheit, dass die
Praferenzen der Akteure unvollstéandig
und Uber die Zeit veranderlich sind.

Eine Abstraktion ist gemalk Mor-
genstern (1964) verfehlt, wenn sie ei-
nen Wesenszug der wirtschaftlichen
Wirklichkeit auslasst. Im realen Wirt-
schaftsleben spielen Transaktionskos-
ten, unvollstdndige Voraussicht und
eingeschrankte Rationalitdt eine so
zentrale Rolle, dass diesbeziigliche
Annahmen in jedem o©konomischen
Zusammenhang entscheidend sind.
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~WNenn immer also ein der Wirklichkeit
entnommenes Verhalten untersucht
werden soll, ist es unzuldssig, von
Transaktionskosten,  unvollstandiger
Voraussicht und eingeschrankter Rati-
onalitdt abzusehen.” (S. 561)

Die neuen Institutionalisten bezwei-
feln deshalb auch, dass der formale
Ansatz sinnvoll ist. Diejenigen Teilge-
biete der NIO, die sich durch einen ho-
hen Grad an Formalisierung auszeich-
nen, wie die 6konomische Analyse des
Rechts, die Prinzipal-Agent-Theorie
und die Public Choice-Theorie, tun
dies um den Preis der engen Anleh-
nung an die neoklassische Denkweise
und insbesondere die Annahme, dass
sich Entscheidungssubjekte vollstan-
dig rational verhalten.

Das neue institutionalistische Denk-
muster beschrankt sich nicht nur auf
die Wirtschaftswissenschaft, sondern
hat auch auf Nachbardisziplinen wie
die Wirtschaftsgeschichte, Soziologie,
Politikwissenschaft und sogar Anthro-
pologie Ubergegriffen. Zugleich haben
Einsichten aus anderen Sozialwissen-
schaften, v. a. die Kritik der Soziolo-
gen, Einfluss auf die Weiterentwick-
lung der NIO genommen.

Hauptgebiete der NIO sind unverén-
dert die Transaktionskostendkonomik
(Kapitel 1), die Verfligungsrechtsana-
lyse (Kap. Il Absolute Verfigungs-
rechte: Eigentum an Sachen; Kap. IV
Relative Verfugungsrechte: Vertragli-
che Schuldverhaltnisse) und die Ver-
tragstheorie (Kap. V). Wéhrend es im
ersten Teil des Bandes also darum
geht, die analytischen Instrumente der
NIO zu beschreiben und zu erklaren,
dient der zweite Teil der Veranschau-
lichung der Anwendung des neuen
Forschungsansatzes auf drei Grundty-
pen von Institutionen (Kap. VI): Mark-
te (Kap. VII), Unternehmen (Kap. VIII)
und Staat (Kap. IX). Das Kapitel tber
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die NIO des Marktes erfuhr gegeniiber
den bisherigen Auflagen aus aktuellen
Grlnden eine Erweiterung um ein Un-
terkapitel Uber die Finanzmarkte.

Wegen der Ungewissheit der Zu-
kunft ist die neoklassische Losung der
Effizienzfrage (Optimierung von Ziel-
funktionen unter Nebenbedingungen:
Allokationseffizienz) nicht erzielbar.
Es sind gerade die unerwarteten Er-
eignisse, die zu Wirtschaftsproblemen
fuhren, wie die jungste Finanz- und
Wirtschaftskrise deutlich gemacht hat.
Das Problem, das sich Europa nun u.
a. stellt, ist aus der Sicht der NIO je-
nes der Anpassungseffizienz der Wirt-
schaft, die v. a. zweierlei verlangt: die
Entwicklung von adaptionsfahigen Ins-
titutionen, die der Foérderung der sozi-
alen Wohlfahrt dienen, und die Heran-
bildung motivierter Nutzer derselben,
also von Akteuren, die bereit sind,
Wissen zu erwerben, Innovationen zu
bewirken, Risiko zu Ubernehmen.

Am Beispiel der Finanzkrise illus-
trieren die Verfasser das Problem
der Anpassungseffizienz  formaler
Institutionen. lhre Kritik an den EU-
Institutionen und an den jlingsten Ver-
anderungsplanen fir dieselben deckt
sich in vielerlei Hinsicht mit der Kritik
anderer heterodoxer Richtungen der
Okonomik: Richter und Furubotn kon-
statieren, dass die Folgen der interna-
tionalen Finanzkrise deutlich machen,
,<dass die Zentralbank im internationa-
len Papierstandard nicht allein von der
offentlichen Verschuldung, sondern
auch vom Ausmald und der Organisa-
tion privater Verschuldung in Bedréng-
nis gebracht wird. Die Forderung nach
stabilem Geld (nach Kaufkraftstabili-
tat) enthalt, wenn auch unausgespro-
chen, die Forderung nach stabilen
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offentlichen und privaten Finanzen —
eine im Falle eines international freien
Kapitalverkehrs nicht leicht zu erfl-
lende Aufgabe. Weder der Vertrag zur
Grindung der Europaischen Union
noch der ihn erganzende Maastricht-
vertrag gehen auf dieses Problem
ein.” (S. 34f) Hinzuzuflugen ist, dass
auch der Lissaboner Vertrag und die
geplante Verscharfung des Stabilitats-
und Wachstumspakts dieses Problem
vernachlassigen.

Im letzten Kapitel befassen sich die
Autoren mit den Zukunftsperspektiven
der NIO. Ausgangspunkt ist die Fest-
stellung, dass die Verwendung ,frikti-
onsloser® Modelle vollkommener und
unvollkommener Konkurrenz, die von
uneingeschrankter individueller Rati-
onalitat und einer exogen vorgegebe-
nen Institutionenstruktur ausgehen,
nicht mehr zu rechtfertigen sei. Wichti-
ge zukunftige Forschungsbereiche der
NIO sind abgesehen von den Bemii-
hungen in den Kerngebieten u. a. die
Endogenisierung von Institutionen, die
Entwicklung einer anpassungseffizien-
ten Rechtsordnung, die Untersuchung
der Rolle von Ideologien (d. h. von um-
fassenden Systemen kognitiver und
moralischer Uberzeugungen, die eine
Interpretation der Umwelt liefern), die
Uberpriifung analytischer Verfahren
und empirischer Einsichten aus ande-
ren Sozialwissenschaften im Hinblick
auf ihre Natzlichkeit fur die Weiterent-
wicklung der NIO.

Sowohl Studenten als auch ein-
schlagig tatigen Wissenschaftlern ist
die vorliegende Neuauflage uneinge-
schrankt zu empfehlen. Glossar, Lite-
ratur-, Autoren- und Sachverzeichnis?®
erhéhen den Gebrauchswert des Ban-
des als Nachschlagewerk.

Michael Mesch
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Anmerkungen

' Siehe dazu Kurz (2011).

2 Uberraschen kann diese Tatsache an-
gesichts der einschlagigen historischen
Erfahrungen mit Paradigmenwechseln
in der Okonomie freilich nicht: Das We-
sen der Orthodoxie besteht ja gerade
darin, dass die Hohen Priester einer
Lehre noch an ihren Dogmen festhal-
ten, wenn diese schon langst obsolet
geworden sind.

3 Argerlich sind die Vielzahl von Druck-
fehlern und die Mangel des Sachver-
zeichnisses: Wer beispielsweise auf
den angegebenen Seiten 324 und 325
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nach Ausflihrungen zu dem Stichwort
,Rationalitat® sucht, wird dort nichts
dazu finden.

Literatur

Kurz, Heinz D., Vom Fall und Wiederauf-
stieg einiger Ideen von Lord Keynes.
Oder: Zum trostlosen Zustand einer
.elenden Wissenschaft®, in: Wirtschaft
und Gesellschaft 37/1 (2011) 15-36.

Morgenstern, Oskar, Pareto Optimum and
Economic Organization (=Working Pa-
per, Econometric Research Program,
Princeton University, Princeton, N. J.,
1964).



	Neue Institutionenökonomik

